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Mira Mumpitz und der Kräuterkessel
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Die Sommerferien hatten gerade erst begonnen, doch Mira Mumpitz fand sie jetzt schon... na ja, ein kleines bisschen langweilig. Ihre Eltern waren verreist, und sie durfte die Ferien bei Oma und Opa auf dem Land verbringen.


Mira liebte es bei ihren Großeltern auf dem Land und sie hatte sich auch sehr darauf gefreut – besonders auf die Wanderungen durch den Wald, die lustigen Witze und spannenden Geschichten von Opa, das Pilzesammeln mit Oma und die Blaubeermarmelade, die es jeden Morgen aufs Brot gab.


Aber heute? Heute hatte Oma keine Zeit. „Ich muss einkochen, Liebes. Die Pflaumen warten nicht“, hatte sie gesagt und Opa schnarchte schon seit einer


Stunde friedlich in seiner Hängematte.


Mira stapfte ein bisschen trotzig in den Wald – sonst am liebsten barfuß, aber heute in ihren grünen Gummistiefeln, weil es gestern geregnet hatte. Der weiche, moosbewachsene Waldboden war noch richtig nass und die Sonnenstrahlen tanzten durch das Blätterdach. Und plötzlich packte Mira die Abenteuerlust und sie wollte die Geheimnisse des Waldes erforschen.


Nach einer Weile entdeckte sie eine kleine Lichtung im Wald, also eine zauberhafte Blumenwiese, die sie noch nie zuvor gesehen hatte. Dort wucherten die wildesten Kräuter, Blumen in allen Farben und sogar ein paar winzige Wald-Erdbeeren. Mira kicherte und stopfte sich ein paar Erdbeeren in den Mund.


Ein geheimer Ort nur für mich! Sie erinnerte sich, was Oma immer gesagt hatte: „Viele Wildkräuter und Blüten sind essbar – aber nicht alle!“


Mira hatte plötzlich eine lustige Idee. Ich mache mir eine Wiesenkräutersuppe!, dachte sie.


Also pflückte sie alles, was ihr gefiel: Gänseblümchen, verschieden bunte Blüten, Löwenzahn, Brennnessel, ein paar violette Blumen und irgendetwas, das aussah wie Mini-Farn mit Glitzer. Glitzer? Ach egal.
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Zuhause angekommen, schlich sie sich in die Küche, stellte einen kleinen Topf auf den Herd, füllte ihn mit Wasser und warf Kräuter, Salz und Blüten hinein. „Hokuspokus und Simsalabim!“, flüsterte Mira.


Während die Suppe abkühlte, zog sich Mira schnell um – noch bevor Oma sie wieder wegen der dreckigen Sachen schimpfen konnte.


Neugierig kostete sie anschließend einen Löffel von der Suppe. Bäh! Die Suppe war bitter. Plötzlich hörte sie ein leises Miauen – eine Katze schlich draußen vorbei. „Hallo Miezmiez!“, rief Mira und lief hinaus.


Am Fenster stand Frau Kurzbein, die Nachbarin. Mira winkte. Doch Frau Kurzbein starrte durch sie hindurch – als ob sie unsichtbar wäre. „Hä?“, murmelte Mira. „Warum beachtet sie mich nicht?“ Das war echt gruselig, richtig unheimlich.


Irgendwas stimmte nicht, das spürte Mira ganz genau. Ob das vielleicht an der Suppe lag?
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… und plötzlich unsichtbar!
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Mira stand wie angewurzelt auf dem kleinen Kiesweg zwischen Haus und Garten. Die Katze war längst um die Ecke verschwunden, Frau Kurzbein zupfte seelenruhig an ihren Geranien – und niemand hatte sie beachtet. Kein Lächeln und Winken. Nicht mal ein Nicken. Nichts.


„Vielleicht hat sie mich einfach nicht gehört“, murmelte Mira und hüpfte ein Stück näher. „Frau Kurzbein! Ich bin’s, Mira! Hallooooo?“ Komisch. Keine Reaktion. Frau Kurzbein goss weiter ihre Blumen und summte eine Melodie, die klang wie ein alter Radioschlager. Es war, als wäre Mira… nicht da.


Mira blickte an sich herunter. Sie sah ihre Gummistiefel – rot und glänzend. Ihre Beine, ihr Blumenkleid und ihre Hände, noch etwas schmutzig vom Wald.


„Ich bin doch da… oder?“, flüsterte sie und streckte ihre Hand aus – direkt in Richtung der alten Gartenbank. Sie konnte sie berühren. Also bin ich kein Geist, dachte Mira.


Aber warum hatte Frau Kurzbein nicht reagiert?


Mit klopfendem Herzen rannte Mira zurück ins Haus. „Oma? Opa?“ Keine Antwort. „Opa?!“ Sie stürmte ins Wohnzimmer. Dort schnarchte Opa Emil immer noch in der Hängematte wie ein zufriedenes Murmeltier.


„Opa!“ Sie schüttelte ihn sanft an seiner Schulter. Nichts. Kein Blinzeln. Kein Grunzen. Kein „Ach, Mira, mein Wirbelwind“.


Langsam wich die Neugier einem merkwürdigen Gefühl. War sie vielleicht unsichtbar?


Sie rannte ins Badezimmer, stellte sich vor den Spiegel – und starrte in…


… nichts. Kein Spiegelbild. Kein wilder Haarschopf, keine Sommersprossen, keine Mira Mumpitz.


„OHNE QUATSCH JETZT?!“, rief sie laut.


Sie zwinkerte. Nichts. Sie grinste. Nichts. Sie zog sich eine Strähne vors Gesicht – sie sah die Strähne nicht mal!


Mira setzte sich auf den Boden, starrte ins Leere und flüsterte: „Ich bin... unsichtbar.“


Und dann… dann begann sie zu kichern. Erst leise. Dann lauter. „Ich bin... UNSICHTBAR! Wie cool ist DAS denn?!“


Sie sprang auf, wirbelte durch das Wohnzimmer, machte Luftsprünge und lachte so laut, dass die Sektflöten in Omas Glasschrank vibrierten.


Doch mitten in ihrer Freude über diese fantastische Entdeckung… kam eine Gedanke: Wie mache ich mich eigentlich wieder sichtbar?
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Hilfe!!! Wie werde ich wieder sichtbar?
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Mira Mumpitz zog schnell wieder ihre schmutzigen grünen Gummistiefel an, rannte aufgeregt zurück zum Wald und stapfte mit festen Schritten durch das knisternde Laub. Sie war unsichtbar, weder der Opa noch Frau Kurzbein hatten sie bemerkt. Selbst die Katze von der Nachbarin, die sonst gerne schnurrend um ihre Beine strich, war schnurstracks an ihr vorbeigelaufen.


„Das kann doch nicht wahr sein!“, murmelte Mira, während sie durch den Wald lief – dorthin, wo alles begonnen hatte: zur Lichtung mit den bunten Blumen und den wilden Kräutern.


Als sie dort ankam, legte sich eine seltsame Ruhe über sie. Die Sonne schien golden durch die Blätter und tanzte auf den Blüten. Der warme Wind kitzelte sie leicht an ihrer Nase.


„Ich wünschte, jemand würde mir helfen oder der Wald würde mit mir sprechen…“, flüsterte Mira traurig.


„Dann sprich doch einfach mit uns“, sagte da plötzlich eine Stimme. Mira zuckte zusammen und blickte suchend um sich. Neben einer großen Distel hockte ein fetter, grinsender Frosch.


„Du? Warst du das? Hast du gerade gesprochen!?“ Mira riss die Augen erstaunt auf.


„Klaro. Du hast doch die Suppe gekocht, oder nicht? Mit den Blumen und den Kräutern. Seitdem kannst du uns hören. Und sehen. Und verstehen.“ Der Frosch hüpfte näher.


„Also… bin ich durch meine Suppe in eine andere Welt geraten?“ Mira setzte sich auf einen Stein.


„Nein, nicht in eine andere Welt,“ trällerte ein Eichelhäher von oben, der auf dem Ast eines Baumes saß, „du bist jetzt nur ein bisschen… anders. Unsichtbar für die Menschen, sichtbar für den Wald und ihre Bewohner.“


„Oh, und wie werde ich wieder sichtbar für alle? Für Oma und Opa?“ fragte Mira seufzend.


Da begann es um sie herum zu flirren und zu vibrieren. Die Blumen wogten, obwohl kein Wind ging. Und aus einem Lichtstrahl, der wie pures Glitzern wirkte, trat eine zarte Gestalt: klein, leuchtend, mit Flügeln wie aus Morgentau – eine Waldfee.


„Ich bin Bella. Du hast meine Blumen gesammelt, Mira Mumpitz“, sagte die Fee mit sanfter Stimme. „Und du hast die Magie des Zauberwaldes ohne Anleitung gemischt. Das war mutig – aber auch etwas leichtsinnig. Deshalb bist du nun unsichtbar


für diejenigen, die nicht mit dem Herzen sehen.“


Mira schaute betreten zu Boden.


„Hey, keine Panik. Du kannst es rückgängig machen“, fuhr die Waldfee fort und lächelte Mira aufmunternd an. „Du musst nur ein Elixier aus Dankbarkeit, Lachen und einem Hauch Mut zusammenstellen. Ein Gegengemisch!“


„Ein Gegengemisch?“ Mira runzelte die Stirn.


„Du wirst schon wissen, was zu tun ist, und du wirst ja nicht allein sein. Frag die Tiere, lausche dem Wald und seinen Bewohnern – und vor allem: Vertraue deinem Bauchgefühl.“


Die Fee zwinkerte, drehte sich in der Luft um – und war verschwunden.


Mira blinzelte. Der Frosch grinste.


„Na dann, Zauber-Mira, auf ins Abenteuer!“ Der Eichelhäher zwinkerte ihr zu, wünschte ihr zum Abschied viel Glück und flatterte davon. Auch der Frosch sprang davon mit einem „Quak, viel Glück.“
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Und so begab sich Mira auf die Suche nach dem Gegengemisch. „Ein Gegengemisch also… Lachen, Dankbarkeit und Mut.“ Sie blickte sich um. „Ich brauche Kräuter. Und einen Topf. Und… leere Marmeladengläser!“


Sie pflückte erneut ein paar Blüten und Kräuter: Das lachende Gänseblümchen, die duftende Herzensminze und das leuchtende Sonnenkraut. Während sie sammelte, summte sie ein Lied.


Wieder zu Hause, huschte Mira – unsichtbar wie sie war – durch die Hintertür in die Küche. Der Opa war nicht zu sehen und Oma hörte sie im Hof nach ihr rufen. Scheinbar wurde sie gesucht.


Sie war dankbar. Dafür, dass sie so geliebt wurde.


Sie stellte einen weiteren Topf auf den Herd und füllte Wasser hinein. Vorsichtig gab sie die magischen Zutaten dazu – diesmal ganz bewusst. Als sie den Deckel aufsetzte, stieg ein feiner goldener Dampf auf. Der ganze Raum roch nach Sonnenstrahlen und Blumenwiese.


„Jetzt nur noch ein bisschen Mut…“ flüsterte Mira und tippte sich mit dem Kochlöffel dreimal aufs Herz.


Plopp. Ein kleiner Lichtblitz flackerte auf und die Suppe war fertig.


Mira griff zu zwei leeren Marmeladengläsern. In eines füllte sie die Unsichtbarkeits-Suppe, in das andere das neue, goldene Elixier. Sorgfältig verschloss sie beide mit einem Lächeln: Von nun an konnte sie selbst entscheiden, ob sie sichtbar sein wollte… oder lieber nicht.
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